
werden annn Man wıird alsSO dort, sich solche Schwier1  eıten erheben,
abwarten mussen, W as die zuständige1r Autoritaäat verordnen wird.
Wıe ja überhaupt die Natur der Instructio verlangt, daß die Ordinarıen
die nötıgen Durchführungsanweisungen erlassen. Je einheitlicher die
aterie geordne werden kann, desto besser ware In diesem /Zusammen-
hang ist ohl überflüuss1ıg, bemerken, daß der obenstehende Artikel
eine private Arbeit ist un keine amtliche Auslassung

Überhaupt halte b sich VOL ugen, daß dem anzen Tenor der
Instruectio hervorgeht, daß es das, W 3as der Zelebrant 1n ausdrücklıi
„priesterlicher“” Funktion laut spricht: Orationen, Sekret, Postkommunion,
Präfatıon, Pater noster, un! alles, W as S{ betet, nıcht VO olk oder
VO Vorbeter laut volltextlich gebetet werden darf Was ansonsten dem
Chor oder dem Mıinıstranten al annn auch das olk laut beten (muß

aber nıch Der Zelebrant mMuß 1iMMer  . der Leiter un KFührer der (se-
meinde bleiben Volk, Vorbeter, Gesang, muß sıch dem Zelebranten un!
seiner „Zelebration“ anschließen, ihr folgen, S1e begleıten, n]ıemals sS1e
ernstlich aufihalten Oder überlagern (nn 93, 69 E.)
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XIX KONFERENZ DER OSTERREICHISCHEN
LITURGISCHEN I<  ION

Am 30 Oktober trafen sich Institutum Liturgicum der KErz-
abte]l ST eier ın alzbur die Mitglieder der Österreichischen iturgischen
Kommissıon ihrer diesjährıigen Herbstkon{ferenz, die unfier dem Vorsitz
des iturgischen Referenten der Österreichischen Bischofskon{ferenz, KEx-
zellenz Dr Franciscus L, stattfand.

Der erstie Hauptgegenstand dieser Konferenz WarLr die Instructıo „De
MUSICH. lıturgıa aAd mMmentem ltterarum Enzychcarum Pa apae ACIT
‚Musicae SACTAaEe discinlina‘ et ‚Mediator Dei‘“ v“O September 1958 Das
Refiferat hiezu 1e. Msgr ose uber, INZ Begreiflicherweise entwickelte
sıch eine sehr angeregte un Diskussion.

Prof Jungmann bezeichnete als eachtliches Positivum dieser In
struct1o, daß die Liturgıie darın sehr präzise definiert wird Es ist der
eu Unterschie gemacht zwischen dem, Was Rechtes
1st, also den „actıones liturgicae“, un! dem, 1S Rechtes
IS also den „exercitla DIas:  “

In einer gew1ssen rTrundun darf INa.  ( die Konferenz hat sich
das WITFL. Verständniıs der Instructio em jenen nneren

Geist, Aaus dem heraus s1e erlassen wurde, ehrfurchtsvoll verstehen.
Freilich bleiben mancherlei Dinge vorderhan noch en un WI1r warten,
his die ochwürdigsten Ordinarıen 1mM einzelnen konkrete Weisungen
geben Die Instructio als solche ist eın machtvolles Dokument der Einheit
unseTrTer eılıgen irche und hat zunächst eben diese große, weiıte Räume
umspannende Einheit des Reiches Christi VOTLT en

Es wurde 1n der Konferenz ausdrücklich bestimmt, daß zunächst noch
keine irgendwie gearteten Stellungnahmen und Erörterungen ın der Tesse
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erscheinen sollen, ehvor nıcht dieses wichtige Dekret VO  5 der Bischofs-
konferenz ın Wıen erortert wurde.

Im selben usamenhang Ww1es Stadtpfarrer ayer, Wien, darauf hin,
daß INa die katholische Presseagentur endlich azu veranlassen mUSSe,
ber römische Erlässe erst ann 1mMm einzelnen berichten un solche
kommentieren, Wenn die Bischöfe die Let TUr eine entsprechende Ver-
öÖffentlichung für reit hilielten olche Artıkel 1n der Presse en schon
ann un Wann Überraschungen un auch nıcht selten eine gewlsse Ver-
wirrung hervorgerufen. Die Österreichische lturgische Konferenz erachtet

der Zeeıt, diese 1ın entsprechend regeln und untier eıner Ver-
nüunftigen vorgangıgen Kontrolile halten.

Msgrt esely, Domkapnellmeister vVDO  S3 ST Stephan ın Wıen, Irat mi1t
besonderem Nachdruck +ERSER e1n, daß INa  D das lateinısche Hochamt 1N-
tens1iv pfiegen habe Wır hätten UNs, emerktie der Sprecher, bestimmt
sehr darum bemüht, die actuosa partıcıpatio 1ın uUuLNsSeTelN verschlıedenen
Formen der Gemeinschaftsmesse verwirklichen. ber INa  ® So
immer wleder herausstellen, daß mit all dieser Arbeit noch icht schon
es lıturgische Bemüuühen in seinem 1el1 erreicht sel Vor em ın

auch darum, den Gregorlanischen Choral, der doch der oifizielle Gesang
der irche 1St, eindeutig pflegen.

Die Konferenz erachtet naturlı: VO  5 vornherein qals das Hochziel
lıturgischer Arbeit, daß das lateinische Hochamt 1Ne richtige un VL -
ständnisvolle Yhalte. In der gegenwärtigen S1ıtuation ist aber
oft S} daß 190028  ®} das olk ber die SOZUSagen ‚unteren Stufen hinauf-
führen muß, bis dann auch als einzelne emeinschaft VABE wirklichen
un vollen Verständnis des lateinischen Hochamtes und, stufenweise, auch
ZUF wirklichen tatıgen Mitfeier dieser Hochform NsSsereSs Kultes g.-
Jangen annn

Übrigens bleibt mit freudiger Genugtfuung festzustellen, daß. auch
in Österreich das lateinische Hochamt ın den Diözesen un: Pfarreien WwWIrk-
lıch als G Gottesdienstform der (Gemeinde pNeg Immerhin bleibt
der Hınweis un Mahnruf VO  - Msgr Wesely 1n seiner Aktualität bestehen.
esgleichen seine zweiıte nregung, MUSSEe 1mM olk der Choral gepflegt
werden (Enzyklika „Mediator De1”) Hier ist der Sprecher Iroher UOptimist
un davon überzeugt, werde der KErfiolg nıcht ausbleiben, WenNnn INa  ®
sich mit Kifer und Geduld diesem Bestreben die rziehung des Volkes
1M Gregorlanischen Choral bemüht

Eın welterer Gegenstand der Beratungen War die Missa Su d1vo0. Als
Referent diesem ema sprach Msgr Johannes Pretzenberger, A Polten.
Wie erinnerlich, entstand VOL ein1iger eıit eine verhältnismäßig heftige
Diskussion 1 „Österreichischen erusblatt“ Dort gab ‚ Ww1e  A nicht anders

erwarten, eın lebhaftes Für un! er die Messe 1mM Freien,
bzw. die sogenannten „Feldmessen  “ Msgr. Pretzenberger zeigte ganz
offen jene edenken auf, die die eldmesse OD WwWwalten. Er kam
jedoch be1 der Sichtung er Grüunde dem chluß, daß IMNa  ® untier den
nötigen Voraussetzungen un Vorsichtsmaßnahmen eine solche eldmesse
für den Eınzelfall AaQus klugen Gründen gestatten könne. Zusammenfassend
führte Exz Zauner jene Gründe auf, die eine Feldmesse f{ür rlaubt halten:

Wenn die Kirche 1mM Ort die Menschenmenge nıicht fassen ann DbZw.
wenn siıch 1ın der näheren mgebung eın Gotteshaus befindet
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ZUur Abhaltung eiINer olchen eldmesse kann 1Ur e1in 1eSs d e
Oder eın bedeutender irchlicher Nn1a. erechtigen. er-

5n waren Lage berücksichtigen w1e der Oster:  ag oder der
Pfingstmontag

Es MUu. die gängige orm der ebtieler ermöglich se1n.

Die notwendige Ordnung MU. gewährleistet werden. Es hat also
VO  =) vornherein aur Oorsorge getroffen werden, daß edwede Störung
hintangehalten wIird

Das nächste Ref{ferat 1e Stadtpfarrer Kons.-Rat .f ohannes Schneider,
Klagenfurt, FT Interpretation des „Quamprimum” im oniıtum des e1l1-
gen Offiz1ium VO Februar 1953 (siehe 33  eılıger Dienst“, 3/1958, 75 E
Klini  auie autie iın der Pfarrkirche) Die Konferenz teilte die An-
sichten des Vortragenden voll un! 9anz un! emerkte zusammenfassend,

SEe1 7zweifellos emp{fehlen, die Kinder möglichs In der Pfarrkirche
taufen, aber INail SO icht stark darauf insistıeren, eiwa die Ge-
fahr bestünde, daß manche Kinder annn überhaup nicht getauit würden.

Das Volksliturgische Avostolat Klosterneuburg seizie sich besonders
na  rücklich TUr ine einne1ıtlı  e Psalmenübersetzung 1m deutschen
Sprachgebiet ein. Es tellte er die rage, welche der verschiedenen
Psalmenübersetzungen ehesten als solche einNNe1itl!  ] Übersetzung ın
Betracht ame Nseim chwa brachte hierauftf eın reıben VO

Direktor des Liturgischen Institutes ın Trier, Msgr Dr Johannes agner,
Z Verlesung 1eser teilte darın MI daß 1ın Deutschland dıie Übersetzung
VO  e Guardinı als derzeitig einheitliche Psalmenübersetzung SS und
ın der näheren Zukunifit gut w1ıe icht 1n HKra8 käme, eine andere
Übersetzung deren Stelle setzen

Derzeit existiert ın vielen Exemplaren das Schwestern-Brevier VO  ;

Fleischmann/Seckau, der 1n einigen unwesentlichen Dingen die Guardin1-
Übersetzung, VOL allem die chlußworter modifiziert hat, S1e klanglicher

gestalten. Eixzellenz Zauner gab Herrn Höslınger die Weisung, sich mi1t
Fleischmann 1NSs Einvernehmen setizen, diesen '"Text mi1t dem Guardini-

"Text vergleichen und ber das Ergebnis dieses Vergleiches der nächsten
Konferenz einen Bericht vorzulegen.

Prälat Dr arl Rudolf, Wıen, w1eSs auf die kommende eihnachts-
seelsorgertagung hin, die VO bis Jänner 1959 in Wien unter dem
ema „Pascha Domin1ı Fragen ZULFXC iturgie un Seelsorge“ stattändet.

Mıt einem 1n herzlichen Worten gehaltenen Nachruf gedachte X —
ellenz Zauner des jüngst verstorbenen errn TZzZabties Dr Jakobus

VO  \ St Peter.
alzburg Dr. nselm Schwab OS.  w
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